
Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der
Textilindustrie

Band: 32 (1925)

Heft: 9

Rubrik: Färberei : Appretur

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


260 MITTEILUNGEN über TEXTILINDUSTRIE

Kunstseidenabfall vor dem Spinnen gemischt wird. Auch diese
Garne erfreuen sich allgemeiner Beliebtheit, indem speziell die oben
angetönte Mischung für Maschinen- und Handstrickzwecke auf
ganz breiter Basis Eingang gefunden hat, da sich der schöne
Glanz der Kunstseide und die große Weichheit der Wolle in vor-
züglicher Weise ergänzen.

Die oben erwähnten Beispiele stützen sich auf Erfahrungen,
die unter Verwendung erstklassiger Kunstseide, sowie ganz sorg-
fältig gezwirnter Garne gemacht wurden, indem auch bei diesen
sehr heiklen Artikeln der Grundsatz zu befolgen ist, daß nur das
Beste als gut genug angesprochen werden darf.

iiVxj Färberei - Appretur [£(!

Der Sprltedrudk.
Der Spritzdruck wird bereits über zwei Jahrzehnte von einer

größeren Anzahl Spezialfirmen ausgeübt, aber nur zögernd be-
faßt sich das übrige Textilgewerbe mit diesem neuen, wichtigen
Verfahren. Zweifellos liegt bei den maßgebenden Firmen das
Interesse vor, die vorhandenen Druckmaschinen-Anlagen auszu-
nutzen und deshalb sträubt man sich hie und da, neue Anlagen,
die nach einem ganz anderen Prinzip arbeiten, aufzustellen, zumal
die augenblickliche Geschäftslage die Industrie zwingt, mit den
vorhandenen Betriebsmitteln recht sparsam umzugehen.

Es muß aber ohne weiteres gesagt werden, hier wird an der
unrechten Stelle gespart, denn vergleicht man die gedruckten
Stoffe mit dem Spritzdruck, geht der letztere ohne weiteres als
Sieger hervor. Man muß staunen, daß ein so wichtiges Ver-
fahren wie der Spritzdruck nicht schon längst in jeder maß-
gebenden Fabrik Eingang gefunden hat, zumal der Anschaffungs-
preis gegenüber den großen Textildruckmaschinen, mit den teuren
Walzengravuren, geradezu lächerlich billig ist. Hat man einmal
eine Preßluftanlage, dann kann man sich nach Bedarf die nötigen
Luftikusapparate, welche ca. 50 Franken und weniger kosten,
anschaffen und man besitzt ein Instrument, mit dem man bei
Verwendung ungelernter Leute die herrlichsten Malereien her-
stellen kann.

Zur Entschuldigung muß allerdings erwähnt werden, daß die
ersten Apparate für Spritzdruck, wie bei jeder neuen Sache,
noch nicht so vollkommen arbeiteten, aber die moderne Technik
hat diese Frage schon längst gelöst und es wird jetzt eine statt-
liehe Auswahl von Spezialapparaten auf den Markt gebracht,
die unbedingt zuverlässig arbeiten. Man nehme sich nur einmal
die Mühe, sich darüber zu informieren, dieselbe wird sich reich-
lieh bezahlt machen.

Wichtig ist, daß man beim Spritzdruck jede gewünschte Auf-
läge herstellen kann, sobald die Farbschablonen dazu vorhanden
sind. Man läßt sich also von einem Künstler ein Original ent-
werfen, wendet sich an eine Schablonenfabrik, die ganze Scha-
blonen in jeder Größe liefern kann und dann schon kann der
Betrieb beginnen. An den nötigen Spritzfarben ist natürlich kein
Mangel, im Gegenteil eine gewaltige Auswahl; wer trotzdem um
Bezugsquellen verlegen sein sollte, der wende sich nur an die
Firma A. Specken, Zürich 8, Böcklinstraße 16; dort kann auch
der neuzeitlich ausgestattete Luftikusapparat für den Spritzdruck
besonders geeignet, im Betriebe besichtigt werden.

Gerade in der jetzigen schwierigen Zeit kann man die Um-
Stellung eines Betriebes sehr bequem vornehmen. Dabei soll
nicht gesagt werden, daß etwa die verschiedenen Hand- oder
Walzendruckverfahren nicht mehr benutzt werden sollen, im
Gegenteil, der Spritzdruck ist nur für bestimmte malerische De-
koration, wie z. B. bei Kaffeedecken, Servietten, Kopftüchern, sog.
„handgemalte" Krawatten, Pochetten, namentlich auch Seiden-
kleiderstoffen verwendbar. Es ist bekannt, die Mode läßt sich
nicht drosseln, sie verlangt gebieterisch neueste Suite und hier
ist der Spritzdruck geradezu berufen, diese immer noch fühlbare
Lücke auszufüllen. Wer das Verfahren eingeführt hat, hat es
noch nicht zu bereuen brauchen; es werden sehr lohnende, be-
langreiche Aufträge hereingenommen, denn die Kundschaft zahlt
gern für solche Waren etwas bessere Preise, als man sonst
bei Textilien gerade jetzt gewöhnt ist.

Die Hauptbedingung ist, daß man sich für die Lieferung von
Schablonen, wie auch der Spritzapparate, mit einer erstklassigen
Firma in Verbindung setzt, damit man nicht erst die sogenannten
Kinderkrankheiten durchzumachen hat. Es hat sich auch heraus-
gestellt, daß man gerade den Arbeitstischen einige Aufmerksam-
keit schenken muß, damit der Stoff bei dem Spritzvorgang auch
immer gut gespannt ist. Deshalb wird die Bahn auf einer

Walze übernommen, über den Tisch geführt und auf der andern
Seite wieder aufgerollt. Natürlich muß Vorsorge getroffen werden,
daß inzwischen die Farbe getrocknet ist, damit Schmitz und
Schmutz vermieden werden; hier haben verschiedene Industrielle
ein einfaches Heizrohr, das sich beliebig einstellen läßt, ange-
bracht; man kann sich aber auch mit einem Schmutzbogen helfen.

Im Betriebe ist der Spritzdruck sehr leicht zu handhaben
und auch übersichtlich. Sogenannte Fabrikationsschwierigkeiten,
die sonst bei neuen Verfahren sich mitunter einstellen können,
sind hier nicht zu befürchten, vorausgesetzt, daß man sich eine
zuverlässige Dämpfanlage beschafft hat, denn nur waschechte
Waren kommen bei der Textilindustrie in Betracht.

Das Spritzdruckverfahren ist aber nicht aHein für die Textil-
industrie bestimmt, im Gegenteil, es gibt fast keine Branche,
welche nicht den Luftikusapparat verwenden könnte. Z. B. das
Färben und Lackieren von Leder ist ein vorzügliches Gebiet
für die Anwendung dieses Apparates. Allerdings benutzt man
dazu meistens größere Apparate.

Ferner werden nach dem Verfahren in der Kunststein-
Industrie Zementfarben und dergl. aufgebracht oder sonstige Gla-
suren damit hergestellt. Bekannt ist auch in der Metallwaren-
branche das rationelle Lackieren und Zaponieren mit den Luftikus-
apparaten. Sogar dicke Lacke werden mit elektrisch heizbarem
Apparat leichtflüssig aufgespritzt und Hochglanzlackierungen
damit erzielt.

Auch das althergebrachte Politurverfahren hat durch den
Luftikusapparat einen schweren Stoß erlitten, denn das umständ-
liehe Aufbringen der Schellackpolitur wird damit vollständig be-
seitigt; man verwendet jetzt Celluloidpräparate, die im Nu auf-
gespritzt sind und sich wunderbar polieren lassen. Man kann
ruhig behaupten, der Luftikusapparat ist ein Universalinstru-
ment, wenn es gilt auch sogar minderwertige Erzeugnisse zu
veredeln und in Massen auf den Markt zu werfen. Hier gipfelt
der Hauptvorteil des Apparates in der gewaltigen Leistungsfähig-
keit und großen Zeitersparnis, und es ist ganz unmöglich, mit
den gewöhnlichen Streich- oder Tauchverfahren auch nur an-
nähernd mit dem Luftikusapparat konkurrieren zu können. Selbst
das Tünchen der Häuser und Anstreichen von Türen und Fen-
stern besorgt dieser Universalapparat, der für diesen Fall mit
einer Spezialdüse versehen sein muß, in vollendeter Weise.

Es macht jedermann viel Freude, mit dem Luftikusapparat zu
arbeiten und mancher Erfinder hat darauf Erfolge zu verzeichnen
gehabt; denn man erzielt tatsächlich Wirkungen, welche die Ein-
käufer ins Erstaunen setzen. Gibt es doch sogar einen Luftikus-
apparat, der hauptsächlich in der Spielwarenbranche richtiges
Puppenkopfhaar oder Fellimitationen aufspritzt und gleichzeitig
die Körper frisiert. Die letzte Neuheit ist ein Luftikusapparat,
der gestattet, eine bis drei Farben gleichzeitig zu spritzen und
so wundervolle Regenbogen-Nuancen zu erreichen.

Paul Schneider.
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Pariser ModeTbrief.

Pariser Herbst- und Wintermode.

In de'" Linie tritt keine Veränderung zutage; sie bleibt gerade
und behält ihre Vorzüge auch weiterhin. Bei der zunehmenden
Verteuerung der Lebenshaltung wird der geringe Stoffverbrauch
sehr wohltätig empfunden; das einzelne Stück kann mühelos
auch von den kleinsten Ateliers schick angefertigt werden und
die reife Frau wird durch die gerade Linie mädchenhaft schlank
gekleidet. Es besteht also gar keine Ursache, die Linie aufzu-
geben.

Einige Konzessionen gibt sie dennoch. Viele Frauen lieben
die glatte, nüchterne Herrenfasson nicht. Die Mode erlaubt also
nach unten leichte, glockige Fülle, die durch Einsetzung von
Hohlfalten, durch Volants oder Plissées, auch lose Teile er-
reicht wird, und ferner die Erweiterung der Aermelmanschetten.
Der Rücken bleibt immer glatt.

Das Material für Herbst und Winter ist außer Seide in erster
Linie der warme, gewichtlose Kashastoff, feine Kameelhaarwolle,
dann für Mäntel Duvetine, Wollvelours und die Mischgewebe von
Wolle und Seide wie Burafyl, Filina, Jaspellaine usw. Für Ko-
stüme wird man viel Ottoman, Seidenpopeline, Ondecla und
Poplecla sehen. Für das Kleid wird ebenso gern wie Seide
auch Kasha verwendet; die Abendtoilette ist überaus reich an
Spitzen und Schleierstoffen.
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